
!

B«p»O»preis:
Halbmonatl . in Neu««-
kkrg 75 Goldpfg . Durch
dir Post im Orts - u.Obrr-
amtsvrrkehr , sowie i«
sonst. inl.Brrk .75 G .-Ps.
m.PofWefteNgeb. Preise
ftribleib ., Nacherhebuag
Vorbehalt«». Preiset ««
Rümmer 10 Gvldphg.

er « nztäler.
9« ISVe « höh. Gemalt
besteht kein Ansprucha»f
Lieferung der Zeitung od.
«uf Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehme« alle
Poststellen, sowie Agen»
Are« u. Austrügerinne»

jederzeit entgegen.

Knzeiger kür Sas Enztal und Umgebung.
Amtsblattfür SenVberamlsbezirk Neuenbürg.

LrlcheiM täglich  mit «»»nah» « Ser Sonn- und Zeiertag«.
Gir»>te»»1« Ar.21

S .M.-S»»rIu»Il« Ne« »»»«» Druck und Verla« der L. Merk Ick« , S »ck»r»ck»r«i 12»k«k« V. S—« ». N» Scĥ ftAi»«»g « «a»A»oetNchv . Str . m in Aenenkkr,.
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^7 1 S 4 Reuenbürg, Dienstag, den 27. Mai 1924. 82. Jahrgang
Deutschland.

Düsseldorf, 26. Mai. Die BesatzungsbHürde» «ließe»
auch für das englisch besetzte Gebiet neue, den deutschen Ver¬
sehe erschwerende Paßbestimmungen.

Breme«, 86. Mai. Am Freitag wurde die Sitzung der
Bürgerschaft durch die Kommunisten gesprengt. Der Senat
Hut am 5. Mai die Arbeitszeit der Beamten aus wöchentlich
4S Stunden in geteilt« Arbeitszeit festgesetzt, dabei aber zwei
freie Nachmittage eingeführt . Die Kommunisten und Sozial¬
demokraten verlangten dagegen die Beibehaltung der durchge.

! henden Arbeitszeit. Ein Antrag der Sozialdemokraten, der
- früh« bereits von der Bürgerschaft angenommen, vom Senat
! ober nicht ausgeführt worden war , wurde von der bürgerli-
! chen Mehheit abgelehnt. Darauf brachten die Kommunisten
, einen Mißtrauensantrag gegen Len Senat ein, der aber « st
. in 14 Tagen verhandelt werden wird . Die Kommunisten ga.
! Ken sich damit nicht zufrieden und « klärten, sie würden bis
! zur Erledigung des Mißtrauensantrages keine sachlichen Ver-
, Handlungen zulassen. Als der Präsident in der Tagesordnung
j fortfähren wollte, machten die Kommunisten einen ohrenbe¬

täubenden Lärm durch Klappen mit den Pultdeckeln, Pfeifen
i »nd Singen der Internationale . Da d« Präsident gegen den

Lärm nicht ankommen konnte, sah er sich genötigt , die Sitzung
- z» schließen.

i Zuspitzung ft» Reichskabmett.
Berlin, 26. Mai. D« „Montag-Morgen" behauptet, die

Gegensätze im Kabinett hätten sich so zugespitzt, daß man für
den Fall , daß das Kabinett nicht heute zurücktrete, mit einer
persönlichen Demission von Zaires rechnen müßte. Desglei¬
chen sei es wahrscheinlich, daß der Kanzler heute abend dem
Reichspräsidenten die Gesamt-Demission des Kabinetts über¬
geben würde. Ebert würde dann formell mit Hergt verhan¬
deln und dann voraussichtlich wieder Herrn Marx mit der

' Bildung eines neuen Kabinetts betrauen . Es sei indes an-
»»nehmen, daß Jarres dem neuen Kabinett nicht mehr angc-

> hören würde. Dadurch würde auch das sreundnachbarliche
I Verhältnis zwischen den Sozialdemokraten wesentlich erleich-
l tert werden. Der Reichspräsident soll, wie der „Montag-

Morgen " weiter berichtet, dem Gedanken erneuter Reichstags-
Wahlen, die dann im Sinne der Sachverständigenvorschläge
«folgen würden, sehr geneigt sein. — Bei der Eigenart des
„Montag -Morgen " geben wir diese Meldung mit allem Vor¬
behalt.

ReichSvankdirekto» Schacht
sprach in Hamburg üb« die deutsche Währungspolitik . Aus¬
gehend von der Stabilisierung der Währung verbreitete sich
der Redner hauptsächlich üb« die heutige Politik der Reichs¬
bank und erklärte, das Mittel der Kreditdrosselung zwinge je»
den Einzeliren dazu, die letzten Reserven materiell und geistig
aus sich und seinen Hilfskräften herauszuholen . Mehr als je
-gelte heute das Wort : Besitz ist nichts, Erwerb ist alles ! Was
min die Forderung an die Reichsbank um Kreditgewährung
anbelange, so könne die Reichsbank einerseits keine Rentenmark
mehr ausleihen und müsse die bestehende Reserve von 300
Millionen sich « halten. Es sei andererseits ab« auch mit
Rücksicht auf die vorhandene Golddeckung von 450 Millionen
Soldmark , von denen die Hälfte für die Einlösung der Dol¬
larschatzanweisungen Vorbehalten bleiben müsse, das Maxi¬
mum der Papiergeldausgabe erreicht. Ebenso unmöglich sei
aber auch eine Diskonterhöhung und nicht minder unaus¬
führbar der Vorschlag, den Einheitskurs für den Dollar in
Berlin nicht so stark festzuhalten. Was nun die Auslandskre¬
dite anlange , so sei zur Beruhigung des Auslandes und de»
ausländischen Kreditgeber, von denen Deutschland in de» letz¬
ten Zeit so viel Gutes « fahren habe, festgestellt, solange die
Kredite sich auf die anständigen deutschen Wirtschaftskreis« er¬
streckten, könnten die Geb« überzeugt sein, daß der deutsche
Kaufmann keine Kredite in Anspruch nehme, die « nicht zu¬
rückzuzahlen in der Lage sei. Im übrigen seien kurzfristige
Auslandskredite genug vorhanden. Langfristige Investitionen
ab« werde Deutschland « st « halten, wenn es ans Grund des
Sachverständigengutachtens die Stabilität seiner Wirtschaft er¬
zielt haben werde. Auch der Landwirtschaft müßten Wied«
langfristige Anleihen zugeführt werden. Sie solle deshalb be¬
denken, daß Deutschland iim Falle .der Lösung d« internatio¬
nalen Schwierigketten voraussichtlich in der Lage fein werde,
-en deutschen Agrarpfandbrief in der Welt zum mindesten in
ähnlicher Weise zu plazieren, wie früher Argentinien und
Mexiko das getan hätten . Für die Zwischenzeit gelte eS, die
Notverordnung vom Juni 1923 so umzugestalten. Laß ein
groß « Teil der neu HeranwachsendenSparkapitalien in « st«
Linie der Landwirtschaft zuaeführt werde. Er hoffe, Laß die
bevorstehenden Erhebungen die Lösung bringen würden, die
den unfruchtbaren , kurzfristigen Agrarkredit in einen lang¬
fristigen zu ermäßigten Zinssätzen verwandele. Wir werden,
schloß Dr . Schacht, zu einem neuen Gedeihen uns« « Wirt¬
schaft nicht kommen, wenn wir nicht einen friedlichen Aus¬
gleich mit den Wirtschaften ander« Völker finden. Ich hoffe
daß die Einsicht in diesen internationalen Zusammenhang auf
der anderen Seite stark genug ist, um uns einen Schritt in
unseren Schwierigkeiten entgegenzukommen. Ich sehe einen
solchen Schritt auch auf dem Gebiete -der Kolonialpolitik.
Deutschland darf nicht auf ewig von der Kolonialwirtschaft ans¬
gesperrt werden. Es würde eine Entspannung der internati¬
onalen Lage sein, wenn man Deutschland einen Ausgang in
die Welt, hinaus gäbe. Ich glaube, daß der Kampf, den wir
geführt haben, auch dein Auslande die Augen geöffnet hat,
denn auch die Stimmung in der Welt wird beherrscht von
dem Gedanken: Los vom internationalen Haß und zurück zur
friedlichen internationalen Arbeit . <Lebhafter und langan¬
haltender Beifall .)

Ausland.
Warschau, SS. Mai . Der polnische Außenminister er¬

klärte, Ziel der polnischen Politik gegenüb« Danzig sei die
Ausschaltung des Völkerbundes und die Herstellung direkt«
Beziehungen.

Beirut , 26. Mai . Das Vordringen französisch« Truppen
und der Gedanke der Ernennung eines französischen Kalifen
für Syrien »« schärften die Lage im türkisch-französischen
Konflikt.

Ei» österreichisch-serbische» Zwischenfall.
Belgrad , 35. Mai . Zwischen Südflavien und Oesterreich

ist ein diplomatisch« Konflikt ausgebrochen. In dem Grenz¬
gebiet beider Staaten herrscht eine scharfe Spannung , da die
frühere deutsche Bevölkerung der von Oesterreich abgetrennten
südlichen Teile, Steiermark und Kärnten , heftige Klagen über
Verfolgungen durch südslavische nationalistische Organisatio¬
nen führt . Dise Klagen haben zu Demonstrationen in der
kärntnerischen Landeshauptstadt Klagenfurth gegen das dor¬
tige südslavische Konsulat geführt . Der südslavische Konsul
ist aus Klagenfurth abgereist und hat dem Kabinett Pasttsch
einen Bericht « stattet, auf Grund dessen die Regierung einen
Protest in Wien « heben und Genugtuung verlangen wird.
Der südslavische Gesandte in Wien wird eine Note überreichen,
in der Schutz der südslavischen Minorität auf österreichischem
Gebiet verlangt wird. Gleichzeitig unternimmt die Belgrader
Regierung eine Aktton beim Völkerbund und wird dem Völ¬
kerbund eine Denkschrift üb« die Behandlung der südflavi-
schen Minorität in Oesterreich vorlegen. Man « wartet je¬
doch, daß gleichzeitig ein entsprechender Schritt Oesterreichs
wegen der Behandlung - er deutschen Minorität in Südsla-
vien in Genf und Belgrad erfolgen wird. Das alte Spiel
zwischen Wolf und Schaf. Die edlen Serben verfolgen zuerst
die Deutschen wie Hetzhunde und beschweren sich dann noch.

Bekehrung HerriotS zu Poincare.
Paris , S6. Mai . Hat zwischen Herriol und Pomcare eine

Annäherung auf außenpolitischem Gebiet stattgefunden? Diese
Frage wird noch den Besprechungen Poincares mit seinem
Nachfolg« in diplomatischen Kreisen eingehend « örtert un¬
interessiert die hiesigen englischen Beobachter ebenso stark wie
die belgischen. Herriot kam nach Paris , um sich von Poin-
care über den Stand der interalliierten Verhandlungen und
üb« die Verteidigung der französischen Interessen unterrichten
zu lassen. Bevor Herriot mit Poincare sprach, erklärte « ,
daß er Geheimüiplomatie »« urteile und keineswegs Poincares
System, die Reparationen mit der Sicherung Frankreichs zu
verknüpfen, fortsetzen werde. In England zeigte man sich mit
dies« Stellungnahme Herriots sehr befriedigt. Nach den
Besprechungen mit Poincare korrigierte Herriot seine Richt¬
linien. Die Tatsache, daß eine Annäherung stattgefumden hat,
läßt sich nicht abstreiten. Für Len Augenblick stehen die Dinge
folgendermaßen: Herriot wird in human « Hinsicht einen
Kurs einschlagen, der dem Poincares diametral entgegengesetzt
ist. Er wird die Freigabe der Gefangenen und Aufhebung
all« geistigen Nnterdrückungsmaßnahmen bewilligen, und
zwar als außenpolitische Ergänzung zu dem Amnestieerlaß,
der in Frankreich als Auftaft zu ein« Versöhnung der Re¬
publikaner betrachtet wird. Streng geschieden von diesen Be¬
schlüssen bleibt aber die Reparationslösung . Herriot bestätigt
PoincareS Erklärung gegenüb« Macdonald , daß die Räu¬
mung der Ruhr progressiv stattflnden werde. Von den Eisen¬
bahnen spricht er nicht, sondern weist auf den Völkerbund hin,
dessen Aufgabe es sein wird, die Sicherungsfrage zu untersu¬
chen. Den Micumverträgen widmet er kein Wort mehr, wäh.
rend er sie früher bekämpfte.

Fern « ergänzte er Las Interview deS „Vorwärts " in ei¬
ner Weise, die hiesige sozialistische Kreise sehr peinlich berührt.
Den Reaktionären gefällt ausnehmend gut , was Herriot dem
„Vorwärts "-Vertreter erklärte : Er werde die Rechte Frank¬
reichs energisch vertreten. Im „Vowärts " wurde dieses wich¬
tige Wort nicht wiedergegeben. Ich habe im Gespräch mit
französischen Mehrheitspolitikern , besonders mit Painleve,
festzustellen vermocht, daß die kommenden Männer an eine
glatte Räumung des Ruhrgebiets nach dem Inkrafttreten
des Dawesplanes nicht denken. Sie wünschen einen befristeten
Abbau der Besetzung. Die Hauptfrage ist, ob Herriot die
Auslegung Poincares , daß der Dawesplan die Räumung der
Ruhr sich zur Bedingung machen würde, übernehmen oder ob
er für die Wiederherstellung der deutschen Wirtschaftshoheit
eintreten wird . Wenn er den Poinvareschen Standpunkt
übernehmen sollte, so käme « um die Unterstützung der So¬
zialisten und wäre gezwungen, bei der früheren Mehrheit
einen Rückhalt zu suchen. Es ist sehr unwahrscheinlich, daß
er diesen Weg einschlagen wird . Herriot sucht einen Kom¬
promiß welch« auf dem Poincaristischen Plane beruht , die
Ruhr solange fostzuhalten, bis sämtliche Leistungen des Re¬
parationsgutachtens effektiv vorhanden sind. Während Poin¬
care die endgültige Entscheidung über diese Frage dem Repa¬
rationsausschuß überlassen wollte, beabsichtigt Herriot anschei'-
nend die Annahme des englischen Vorschlags, einen Schieds¬
gerichtshof darüber bestimmen zu lassen. Damit würde der
erste Schritt getan, um die Reparationskommisston durch ein
internattonales Gremium zu « setzen.

Neue Ablehnung MillerandS.
Paris , 26. Mai . Die Vereinigung der Sozialisten im

Seinedepartement ist gestern vormittag zu einem außerordent¬
lichen Kongreß zusammengetreten, um Stellung zu der durch
die Wahlen geschaffenen Lage zu nehme». Vor Eintritt in
die Diskussion über die Frage der Beteiligung an der Regie¬
rung wurde eine Resolution verlesen, in der erklärt wird,
die Partei müsse ihren Beistand jeder Regierung verweigern,
die von dem jetzigen Präsidenten der Republik, Millerand,
eingesetzt werde.

Aus Stadt » Bezirk «nd Umgebung-
Resenbürg , 27. Mai . Die Wilitstrrenten  für Juni

werden am 28. Mai gezahlt.
Neuenbürg , 27. Mai . Eine zahlreiche Zuhörerschaft Qu¬

allen Kreisen hatte sich Sonntag nachmittag zum Stuhl-
konzert von  Frl . Huber  eingefunden , so daß
der Bärensaal voll besetzt war , ein äußeres Zeichen der Aner¬
kennung für Lehrerin wie Schülerinnen und Schüler . Nicht
wenig Anziehungskraft dürfte auch die Mitwirkung hiesiger
Gesangeskräfte (Frau Paseka, Sopran , und Herrn Heller,
Tenor ) dazu beigetragen haben. Die erste Hälfte der 25 Num¬
mern umfassenden Stückfolge brachte recht annehmbare Lei¬
stungen jugendlicher Mustkkräfte, die sich recht wacker und un¬
erschrocken ihrer Aufgabe entledigten, zum Genuß und zur
Freude der Zuhörerschaft und zur stillen Befriedigung ihr«
Angehörigen, die mit einem gewissen Stolze auf ihre jugend¬
lichen Künstlerinnen und Künstler blicken dürfen . Herr Hel¬
ler sang zwei Tenorsolis : „Lehn' deine Wang" und „Früh¬
lingsglaube " mit besonderer Innigkeit und Hingabe in Ton
und Aussprache. W« die Abweichungen italienisch« Ge¬
sangskunst von d« deutschen kennt, wird es verstehen, da-
Gebotene entsprechend zu würdigen . Frau Paseka gab Schu¬
berts „Ganymed" mit ihrer reinen Stimme herrlich Wied« .
Aus Ernzelleistungen der jugendlichen Künstlerschar einzuge¬
hen, verbietet uns der knapp zur Verfügung stehende Raum,
aber ihr natürliches Streben nach Vervollkommnung war un¬
verkennbar und gereicht ihnen zum Lobe. Im zweiten Teil
kamen technisch und musikalisch fortgeschrittene Kräfte zu ihrem
Recht. Wieder war es die Jugend , welche durch ihre gediegene
Vortragsweise jedermann Freude bereitete. Wir nennen ab¬
sichtlich keine Namen, ab« was zu hören war , berechtigte zu
besten Hoffnungen. Herr Hell« gab sein Bestes in den
Schubertschen Liedern „Frühlingstramn " und „Die Forelle"
und erntete dafür wie Frau Paseka idealen und materiellen
Beifall in Form von duftigen Kindern des Frühlings . Von
Nr . 17 ab setzte ein richtiger musikalischer Wettbewerb ein,
und wir glauben die Vortragenden einig mit uns , wenn wir
neben einem Walter Süß , Walter Buck und Eugen Hudel¬
maier Emil Walstöni die Siegespalme reichen. Das war ein
scharf« Kampf ums Reich der edlen Mustka und die Fülle
und Annehmlichkett d« Töne sprudelte und quirlte nur so
unter den gewandten Fingern bei allen hervor . In der Ju¬
bel-Ouvertüre von C. M . v. Weber (Helene und Gertrud
Gollmer) wurde die Zuhörerschaft an einstige schone Zeiten
erinnert . Mit Richard Wagners „Elsas Traum " aus „Lo-
hengrin ", Sopransolo mit Klavier - und Harmoniumbeglei¬
tung , das die Zuhörerschaft in eine höhere Wett versetzte,
schloß die Veranstaltung , für welche Frl . Hub« mit Mitwir-
kenden allseitig« Dank gebührt . Entsprechend dem Verlaus
des Nachmittags brachte der auf den Abend angesetzte Fami¬
lienabend vollbesetzte Räume . Flott gegebene Theaterstücke,
ein Mädchenreigen, ein Schnitterinnen -Duett und als Krö¬
nung des Ganzen je ein Liedervortrag von Frau Paseka und
Herrn Hell« trugen zur Bereicherung des Abends bei, der
einen für alle Beteiligten hochbesriedigendenVerlauf nahm.

/x Herrenalb , 36. Mai . (MusikalischeAufführung .) Un¬
ter Leitung seines verdienten Chormeisters Ober lehr«
Klein »«anstattete der Ev . Kirchenchor Ettlingen
am gestrigen Sonntag nachmittag in der hiesigen Kirche eine
Aufführung des biblischen Liederkreises „Elias der Prophet"
für gemischte Chöre, Schriftlesung (aus den zwei Büchern der
Könige), Sopran und Baßsolo. In seinen Höhen und Tiefen
kam das Leben und die wichtigsten Taten des Propheten , mit
volkstümlichen Strophenliedern lehrhaft ausgcdeutet, zu er¬
greifender, anschaulicher Darstellung . D« Chor, mit gutem
Stimmenmaterial ausgestattet , zeigt eine sorgfältige Schulung
und bemerkenswerten Wohlklang. Mit Genugtuung verzeich¬
nen wir den starken Besuch L« wohlgelungenen Aufführung,
umsomehr, als der Reinertrag dem Fond für ein Wandbild
in der Ettling « Tv. Kirche zufließt. Am Grabe seines un¬
vergeßlichen Gönners und Förderers , des Kirchenrats Men¬
ton, sang der Kirchenchor noch znm ehrenden Gedächtnis einen
Liedergruß . Mögen die vorgesehenen wetteren Aufführungen
in anderen Gemeinden der Nachbarschaft ein gleich günstige-
Ergebnis zeitigen!

Wildbad, 26. Mai . Die Laudesverficherungsanstatt Würt¬
temberg eröffnet am 26. Mai wieder ihr Krankenheim Wild¬
bad. Das Krankenheim ist bestimmt zur Unterbringung sol¬
cher männlichen und weiblichen Versicherten, die zur Heilung
von Gicht und Rheumatismus des Gebrauchs der Thermal¬
bäder bedürfen. Der Betrieb dauert demgemäß nur über die
Badesaison. Voraussetzung für die Aufnahme ist vor allem,
daß der Krankheitszustand für die Thermalbehandlung be¬
sonders geeignet ist; bei Herzleiden ist namentlich Vorsicht ge¬
boten. Jeder Pflegling erhält 20 Gesellschaftsbäder im Ka-
tharinenstist . Daneben bietet das Zander -Institut mit seinen
zahlreichen und vielseitigen medico-mechamschen Apparaten
eine wertvolle Unterstützung der Badekur. Die Kurdauer der
Pfleglinge beträgt 24 Tage. D« Betrieb ist alkoholfrei.

Wildbad, 26. Mai . Im Kurgarten sind gegen 50 frisch¬
gesetzte Geraniumstöcke aus dem Boden gewühlt und mitge¬
nommen worden. Auch zahlreiche andere Beschädigungen
und Besudelungen find vorgekommen.

Weihe der Krieger-Gedachtuisanlage in Nenenbörg.
" Weiherede vo» Deka» Dr . Megerli».

Zur Denkmalweihe haben wir uns hier eingefunden. Eine
weihevolle Stunde ists, die wir erleben. Eine Fülle von Emp¬
findungen drängt durch uns« Inneres . Die Vergangenheit
wird in uns lebendig und ahnungsvoll schauen wir hinaus in
ferne Zukunft. Niemand vermag die Empfindungen, die uns



durchwogen, in ein kurzes Wort zu fasse». Es ist auch gut,daß manches unausgesprochen bleibt. Aber doch wollen wir
versuchen, dem Gedenkstein, der drüben auf der Insel steht,Sprache zu verleihen. Er ist ein Stein des Gedächtnisses fürdie Gefallenen, des Trostes für die Hinterbliebenen, der Mah¬
nung für die kommenden Geschlechter.

„Veroih der teuren Toten nichtl" so mahnt ein Dichter¬
wort . Wir konnten sie ja nicht vergessen. Wie habts IhrKrieger draußen gehalten in Feindesland , wenn ein Kameradgefallen war ? Ihr habt eine kurze schlichte Feier veranstaltet
und dann ertönte Geschützdonnerüber dem Grab . Und dannhabt Ihr das Grab in Ehren gehalten. Immer wieder brach¬tet Ihr überanstrengten , vom Krieg rauh gewordenen Solda¬ten frische Blumen aufs Grab , Ihr zimmertet ein Holzkreuz,machtet eine Umzäunung oder eine Ruhebank zurecht. War¬um? Weil Ihr des toten Kameraden nicht vergessen konntet.Und wir in -der Heimat, wir hielten einen Gottesdienst zu Eh¬ren des Gefallenen, wir schmückten in unfern Häusern dieBilder Der gefallenen Helden mit Kränzen, wir nannten eineunserer neuen Glocken Gesallenen-Gedächtnis-Glocke und lie¬ßen ihr die Worte eingraben:

Weil denn ihr herrliches Leben
Für uns zum Opfer gegeben
Die vielen, vielen Scharen
Die unsere Brüder waren!

Wer das alles war uns nicht genug. Wir wollten einen
Platz, der an unsere Gefallenen erinnert , den nian jederzeitbesuchen kann, einen Gedenkstein, der ihrer aller Namennennt , ob sie nun Offiziere waren oder Soldaten , ob sie vonder feindlichen Kugel ins Herz getroffen in einem Augenblickihr Leben dahingaben oder ob sie nach langem Dahinsiechenim Lazarett starben : lieblich im Leben, im Tod vereint . „Siewaren unser und sie bleiben unser", das kündet uns der Ge¬
denkstein drüben auf der Insel . Und wenn künftig sich beiuns Menschen streiten über Kleinigkeiten und sie kommen vor¬
über am Denkmal, dann spricht der Gedenkstein zu ihnen:Ihr müßt euch ja schämen vor den Gefallenen. Und wennnichtige Vergnügungssucht sich breit macht und die Menschen
spät in der Nacht von unwürdigem Treiben nach Hause zu¬rückkehren und sehen das Denkmal ragen , dann spricht derStein : Dafür sind die Gefallenen nicht in den Tod gegangen.Wenn aber das Gedächtnis an die Gefallenen alles Edle undGute in uns hervorrnft , dann ists uns , als riefen die Ge¬
fallenen uns zu : Wenn unser Tod solche Früchte zeitig dannmöchten Wir noch einmal sterben, wenn es sein muß . Vergehtder teuren Toten nicht! liebe Freunde . Ihr Tod sei für unsein Gewinn.

Aber wir sagen : dieser Stein sei nicht nur da zum Ge¬
dächtnis der Gefallenen, sondern auch den Hinterbliebenenzum Trost . Wie kann ein Stein trösten? Wie manche Hin¬
terbliebenen sind gerade heute wieder voll Jammers . Sie
sprechen mit der Dichterin : „Mein Junge fiel in der Schlachtin seiner Jugend Reinheit und Kraft " oder mit Luther:„Fleisch fleischert und Blut blutet ". Aber doch, so gewiß eintoter Stein nicht trösten kann, so haben doch jetzt viele, dienicht wissen, wo ihr Sohn , Bruder oder Gatte begraben liegt,
einen Ort , der ihrem lieben Angehörigen geweiht ist und wennsie aufblicken zu der Tafel, die die 66 Namen enthält , dann
spüren sie: Es ist nichts Sonderliches, das uns widerfahren ist.Das ist Menschenlos und Menschenwürde, daß man sich op¬fert für andere, daß der eine früher , der andere später seinLeben hingibt für die Brüder . Und vielleicht blickt im Laufder Zeit manches voll Stolz auf die Tafel in dem Gefühl:
„Meiner ist auch dabei!" Und dann sehen wir über der Tafel
daß Kreuz und jedes Kreuz erinnert uns an Christi Kreuz.Er hat uns erworben und gewonnen von allen Sünden , vomTod und von der Gewalt des Teufels, er hat Bahn gemacht,daß man kann gehen zu Himmelsfreuden. Ists nicht einstarker Trost, daß wir durch Christus die Hoffnung haben desewigen Wiederfindens in des Vaters Reich. In diesem Sinnsagen wir „den Hinterbliebenen zum Trost".

Aber wir wollen nicht schließen ohne hinzuzufügen : „Der
Jugend zur Mahnung !" Der unglückliche Ausgang desKrieges liegt bei vielen wie ein Schatten über der Erinne¬rung an die Toten . Wer das Gedächtnis der Gefallenen soll
keine Minderung erfahren durch die Mängel unserer seelischenLage. Laßt die Rede nicht aufkommen „es war umsonst".Die saure Arbeit der Gefallenen war nur dann vergeblich,
wenn wir sie dazu machen. Das Wort „umsonst" ist in un¬sere Hand gegeben: wir Werfens weg. Eine Weihe soll unserLeben empfangen durch das Todesopfer der vielen, die für uns
gestorben sind. Ihr jungen Leute, werdet Krieger im Reichdes Lichts Wider «die Finsternis ! Üebt fest und treu die Wachtan der Seele des deutschen Volks. Denn „setzet ihr nicht daSLeben ein, nie wird euch das Leben gewonnen sein!"

In solcher Gesinnung befehlen wir heut die 88 Kämpfer
fürs Vaterland , die ihr Leben gelassen haben für uns , nocheinmal betend dem treuen Gott und sprechen: Unser Lebenfährt dahin wie eine Wolke und unsere Zeit wie ein Schatten,
aber bei dir ist die Quelle des Lebens und in deinem Lichtschauen wir das Licht. Amen.

Weiherede von Stadtpfarrderweser Kästle.
Zur Ehrung der Gefallenen Versammelte ! Kameraden!
Dieser Tag und dieser Ort ruft uns zu : Ver¬geht die teuren Toten nichtl Das Andenken an die Heimge¬

gangenen Brüder darf aber nicht bloß in unseren Gedanken
weiterleben — da ist es nicht sicher genug geborgen, denn überden neuen Eindrücken, die in unserer dreibewegten Zeit fort¬während auf uns einstürmen, würden die Namen der Gefalle¬nen nur zu bald vergessen sein. Zwar sind diese Namen ein¬
getragen in den Geschichtsbüchernder Regimenter und Kom¬pagnien , in den Totenlisten der Lazarette , in den amtlichen
Registern und in den Orts - und Pfarrchroniken , allein auch
hier vergilben und vergehen sie nach und nach mitsamt demPapier . Auch sind diese' papiernen Auszeichnungen der Oef-
fentlichkeit und Allgemeinheit weniger zugänglich; wenigstensstehen sie nicht jederzeit mahnend vor uns . Darum mußte
ein öffentliches und dauerndes  Denkzeichen errichtetwerden, das — dauerhaft wie die Felsblöcke, aus denen es zu¬
sammengefügt ist — der Mit - und Nachwelt verkündet: Ver¬
gesset nicht die Namen derjenigen die treu gewesen sind bis inden Tod, die für das Wohl des Vaterlandes und für uns alleihr Höchstes— das Leben — geopfert haben.

Die Sitte , zum Gedächtnis der Toten, namentlich der imKriege Gefallenen, Gedenksteine zu errichten, hat die Mensch¬
heit auf ihrem gesamten geschichtlichen Wege begleitet. Ich er¬innere nur an eine diesbezügliche Stelle im 1. Buch der Mak¬kabäer (13; 2?—30), wo es heißt : „Simon ließ über dem Grabeseines Vaters und seiner Brüder ein hochragendes, weithinsichtbares Denkmal errichten, nach oben mit 7 Pyramiden ge¬
krönt, am Boden umgeben von Säulen und kriegerischenAbzeichen". -

Im LukaSevangelium (IS; 40) steht daS Wort : „Auch dieSteine könnten reden". Ja , am lautesten unter allen Steinenreden die Grabsteine und die Gedenksteine. So soll auch
dieses Denkmal reden für alle Zeiten und eSredet eine 3fache Sprache: -die Sprache der Treue,der Kameradschaftlichkeit und deS Opfers.

Dieses Denkmal redet die Sprache der Vre « « : Treu,tre« bis in den Tod, bas ist S » Id « teu «lrt;  d » Grstrllanen

haben diese Treue mit ihrem Herzblut besiegelt. — Wenn ein¬mal die Geschichte die Beispiele deutscher Soldadentrene sam¬
melt, so gibt das ein 2. Nibelungenlied, einen herrlichen Hoch¬gesang der Treue . — Treue ist Germanenart.  Die deut¬
sche Treue ist kein leerer Wahn. Sie ist sprichtwörtlich ge¬
worden, weil sie ein leuchtender Charakterzug des deutschenWesens ist. Selbst Heine, der sonst oft über deutsches Wesen
gespottet hat, mußte gestehen: „Wüßte ich nicht, daß die Treueso alt ist wie die Welt, so würde ich glauben, ein deutschesHerz habe sie erfunden."

Dieses Denkmal rodet die Sprache der Kamerad¬
schaftlichkeit: „Alle für  einen und einer für alle" könnteman auf jedes Gefallenendenkmal mit Recht schreiben. —
„Kamera  d" das war im Felde kein inhaltsleeres , rasch ge¬
sprochenes Wort , nein, dieses Wort war Geist und Leben, eswar Wahrheit und Wirklichkeit. Alle fühlten sich als Kame¬
raden, als Brüder ; -alle fühlten sich als Kampf-, Leidens- und
Todesgenossen, die mutig für einander einsprangen in Notund Tod, die Jahre lang jeder Gefahr kühn ins Auge sahenund das Leben füreinander aufs Spiel setzten.

Dieses Denkmal redet endlich die Sprache des OPferS:Hebung der Treue und Kameradschaftlichkeitgeht nicht abohne Opfer, ohne gegenseitiges Sich-Opfern. Die Gefallenen
haben sich selbst  geopfert bis zum letzten Hauch. Welch' ein
Opferge st, welch' frohe Opferwilligkeit erfüllte alle,  die imFelde standen! Mochte es auch manche Unzufriedenheit und
berechtigten Unwillen geben, im entscheidenden Moment waralles vergessen und wurden alle Sonderinteressen , alle priva¬ten Anliegen und Sorgen zurückgestellt und jeder brachte freu¬dig bei Tag und Nacht die kleinen und großen Opfer der
Pflicht , der Treue und der Kameradschaftlich¬keit , die Opfer des Aushaltens und des Durch¬
haltens , die Opfer des Einanderertragens unddes Nichtverzagens.  Alles , selbst das Leben wurde ge¬opfert für Volk und Vaterland . Diese Gefallenen haben nicht
bloß „auch etwas" im Kriege geleistet, nein, sie haben das
Höchste geleistet, das Höchste geopfert, ihr Leben. Für sie giltdaher voll und ganz das Wort des göttlichen Heilandes (Joh.
15; 13) : „Eine größere Liebe Hot niemand, als wer sein Le¬ben hingibt für seine Freunde ". Und nicht bloß einige, nichtbloß Tausende, sondern Hunderttausende sind es gewesen, die
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen ihr Leben geopferthaben.

Die Gefallenen haben das Beste gegeben an Treue , an Ka¬
meradschaftlichkeit und an Opfer. Aber auch die Glücklich-
Heimgekehrten  haben einst ihre Treue , ihre Kamerad¬
schaftlichkeit und ihren Opfermut reichlich bekundet. Sie hatdasselbe 3fache, eherne Band zusammengeschmiedet und hält sieheute noch zusammen. Nicht bloß den Gefallenen, sondernallen Kriegsteilnehmern,  insbesondere allen
Kriegsbeschädigten,  leichterer oder schwererer Art,
allen, allen gilt unser dankbares Gedenken am heutigen Tage.Allen schuldest Du , deutscher Mann , deutsche Frau und du
vor allem, deutsche Jugend , großen Dank. Dank auch allenjenen Samaritern und Samariterinnen,  die nicht
Wunden schlugen, sondern heilten! Dank nicht zuletzt jenen
Vätern und Müttern,  jenen Gattinnen , Bräu¬ten und Schwestern,  die mit den Gefallenen ihr Liebstes
geopfert haben.

Zwar sind die Gefallenen tot , aber nicht für immer. —
Denn so sagt schon-der Prophet Jsaias (26; 19) : „Deine Totenwerden leben und die Erschlagenen werden auferstehen". Ja,Auferstehen und Wiedersehen! Das sei unser aller Hoffnungund Trost!

So oft hört nmn die Klage: „AlleS war umsonst ",umsonst die vielen Todesopfer ! Nein, nicht umsonst! „Einanderer ist es, der sät, ein anderer , -der erntet ", heißt es bei
Johannes (4; 37). Wir selber haben bis 1914 geerntet undgenossen, was unsere Väter früher unter Blut und Tränengesät haben. So mußten auch wir und mußten namentlich die
Gefallenen und ihre Angehörigen unter Blut und Tränenaussäen. Und diese Saat wird bestimmt aufgehen.Aus dem Blutacker des Krieges, aus der Tränensaat der
Kriegs- u. Nachkriegszeit muß eine neue Ernte heranwachsen,muß eine neue große Zukunft unseres lieben deutschen Va¬terlandes heranblühen . Dies wird sicher der Fall sein, wenn
nur wir selbst,  wenn nur unsere deutsche Jugend  sichder Gefallenen würdig erweist, indem auch wir , jung und all,Mann und Frau , die 3fache Sprache des Denkmals beherzigen:Treue, Kameradschaftlichkeit, Opfersinn.

Die Soldaten im Felde einigte die gemeinsame Notund die gemeinsame Liebe zum Vaterland — sielebten wie Brüder und liebten sich wie Brüder ; sie haben mit
einander das letzte Stückchen Brot und den letzten Schluck
Wasser geteilt ; sie haben mit einander gehungert und ge¬froren, oft auch mit einander gebetet. Ihr Blut hat sich ge¬genseitig vermischt. Solche Treue , solche Kameradschaftlichkeit
brauchen auch wir.  Auch wir  müssen zusammen stehenund zusammenhalten , einander Helsen , ein¬ander dienen .. Keiner sehe auf Len anderen herab, keiner
rede vom andern verächtlich, keiner ziehe die Treue und Va¬terlandsliebe des andern in Zweifel ! Je weniger uns unserefrüheren Feinde einen wahren Frieden gönnen, uni so mehrmüssen wir den inneren Frieden wahrem Friede
und Eintracht  soll sein zwischen den verschiedenenKlassenund Ständen , Friede und Eintracht zwischen den christlichen
Konfessionen! Sozialer und religiöser Friede  ist
unentbehrlich in der heutigen großen Not unseres Vaterlandes,in der Not nach außen und innen. Nur Einigkeit  machtstark, nur Einigkeit verbürgt eine bessere Zukunft unsereslieben deutschen Vaterlandes . Aber Treue und Kameradschaft¬
lichkeit erfordern auch von uns Opfer.  Für das gemein¬same Wohl, für Volk und Vaterland haben die Soldaten al¬
les geopfert, selbst das Leben. Auch wir müssen, wenn auchnicht das Leben selbst, wenigstens etwas vom Leben  o P -fern. Nicht in Genuß und Vergnügen , nicht in Selbstsucht undEigennutz kann das Leben bestehen, sondern nur im Opfernund Aufgeben von all dem, im Entsagen und Pflicht¬
erfüllen . Wir müssen uns dem Wöhle des Ganzen
unterordnen und Sonderinteressen zurückstellen. Treu und
gewissenhaft müssen wir unsere Pflicht erfüllen, aber geradedas erfordert Opfer,  große und klerne, Tag für Tag . Nurwer Menschenpflichten  erfüllt , kann auch Menschen¬rechte  beanspruchen . Und Vorrechte  hat nur der, derauch andern vorangeht in der Pflichterfüllung . Pflicht¬
bewußtsein und Opfersinn  muß also uns alle be¬
seelen, mehr  Pflichtbewnßtsein und Opfersinn aber muß vorallem unserer Jugend  eingepflanzt werden, wenn bas Va¬
terland und das allgemeine Wohl gedeihen soll!

Ob also aus der überreichen Blut - und TrLnensaat des
Krieges Früchte  hervorgehen , ob diese Toten  für Volk
und Vaterland weiterleben,  ob ihr Heldentum auch un¬
ter uns Helden hervorbringt , das hängt hauptsächlich vonuns ab. Len Lebenden . Es ist unsere Aufgabe,das Andenken der Gefallenen liebend zu pflegen und lebendigzu erhalten und vor allem tief einzuseuken in -das Herz deS
HeranwachsendenGeschlechts.

Treue , Kameradschaftlichiieit «nd Opfer¬
sinn  der Gefallenen sollen nicht bloß verewigt  fein in to¬ten Eteine « « rch kokten Erzen,  fenbern fie soll« !

vor allem hineingesät sein in lebendige und warme
Herzen,  wo sie aufgehen und Frucht bringen mögen! Da-gebe Gott . —

Württemberg.
Horb, 26. Mai . (Stadtschultheißenwahl.) Bei der gestri¬gen Stadtschultheißenwahl war die Wahlbeteiligung außer¬

ordentlich stark. Von 1562 Wahlberechtigten haben 1360, somit86,5 Prozent , abgestimmt. Es entfielen aus Ratschreiber
Scheuermann 480, auf Assessor Dr . Gekle 668. Ungültig wa¬ren 12 Stimmen . Dr . Gekle hat damit zwei Drittel der Ein¬
wohner hinter sich und ist gewählt.

Stuttgart , 26. Mai . (Zusammenkunft der Olgagrenadierr .)Zum drittenmal seit Auflösung der alten Armee vereinigten
sich gestern die ehemaligen Olgagrenadiere in ihrer früheren
Garnison zu einer schlichten, lediglich der Wiedersehensfreudeund dem kameradschaftlichen Gedankenaustausch gewidmeten
Zusammenkunft. Nachdem vormittags unter Mitwirkung derSingchors der Olgavereinigung das Gedächtnis der Tote»
durch Niederlegung mehrerer Kränze an dem noch der letztenHand -des Künstlers harrenden Regimentsdenkmal in den An¬
lagen dankbar geehrt worden war , füllte sich in den Nach¬mittagsstunden der Festsaal der Liederhalle mit Regimentsan¬
gehörigen, die in der Olgavereinigung eine mustergültige,weit über 2000 Mitglieder zählende Organisation besitzen.
Das Offizierkorps war stark vertreten , an seiner Spitze cher
General von Berger , Frhr . von Soden , von Haas , Ströhlin,von Hoff und Reinhardt , Kommandeur der 5. Reichswehr-Division. Die Polizeiwehrkapelle unter Musikdirektor Wen¬
ning ließ die alten Militärmärsche und vaterländische Weisenertönen. Der Regiments -Singchor unter Leitung von Ober¬
lehrer a. D. Herrmann trug wirkungsvoll einige Lieder vor.Der Vorsitzende der Olgavereinigung , Oberstleutnant von
Haldenwang, begrüßte in markigen Worten besonders die
Vertretungen der Reichswehr, sowie der Regiments-Vereinigung
ehemaliger 123er und 126er und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß die Treue gegen Pflicht und Vaterland , die Treue MWurzel der Kameradschaft Deutschland wieder einer bessere»Zukunft entgegenführen möge. Kamerad Th. Rommel aur
Unterboihingen dankte der Olgavereinigung für die Zusam¬menkunft und betonte, daß die Regimentszusammenkünfte wie
nichts anderes geeignet seien, das heilige Feuer der Vater¬
landsliebe lebendig zu erhalten . Mächtig brausten daS
Deutschlandlied und das R-egimentslied durch den Saal , in
dem sich unter den kompagnieweise zusammensitzenden Regi¬
mentsangehörigen eine ungebunden fröhliche Stimmung ent¬wickelte. Die Erinnerung an vergangene Zeiten, an dir
Schicksalsgemeinschaft in frohen und ernsten Tagen ließ diealte Soldatenlust wieder aufleben und vaterländische Begei¬sterung war das Merkmal der in allen Teilen glänzend ver¬laufenen Veranstaltung.

Stuttgart , 24. Mai . (Jugendlicher Hehler.) Ein LauS-bub stahl, um Geld für Vergnügungen zu bekommen, im
Herbst v. Js . seinen Eltern einen Ehering , eine Taschenuhr,eine Krawattennadel und ein Dreimarkstück. Die entwendeten
Gegenstände wurden von zwei gleichfalls in jugendlichem Al¬ter stehenden Bekannten des Diebs an den Mann gebracht.Um den Ehering leichter zu Geld machen zu können, trug derjunge Mann , welcher den Ring an einen Uhrmacher verkaufte,in dessen Notizbuch einen falschen Namen, entsprechend denim Ring eingravierten Anfangsbuchstaben, ein. Das Drei¬markstück wurde als Pfano für eine Zechenschuld hingegeben.
Die zwei Weiterverkäufer hatten sich jetzt vor dem hiesigenSchöffengericht unter der Anklage der Hehlerei bzw. erschwer¬ten Privaturkundenfälschung zu verantworten . Sie machtenzu ihrer Verteidigung Unkenntnis des unrechtmäßigen Er¬werbs der Gegenstände geltend. Das Gericht stellte aufGrund der Beweisaufnahme bei dem einen der AngeklagtenHehlerei und erschwerte Privaturkundenfälschung als erwie¬sen fest und verurteilte ihn zu 1 Woche Gefängnis und einerGeldstrafe von 15 Goldmark. Der andere Angeklagte wurdevon einem Vergehen der Hehlerei frei-gesprochen.

Backnang, 26. Mai . (Zusammenstoß.) O. Feigenheimer
fuhr mit seinem Auto auf der Straße nach Großaspach undstieß mit einem Seminaristen zusammen, der von seinem Rad
herabgeschleudert wurde. Er erlitt schwere Verletzungen anFüßen und Händen, die einen längeren Aufenthalt im Kran¬kenhaus bedingen, wohin der Verunglückte sofort eingeliefertwurde.

Erpfinge » OA. Reutlingen , 26. Mai . (AlemannischerFund .) Dieses Frühjahr stieß man hier auf mehrere aleman¬
nische Reihengräber . Es wurden geborgen : 2 Saxe (Schwer¬ter), davon einer samt der Griffangel noch 76,5 Zentimeterlang, aufgerostet ein 3 Zentimeter breites Eisenband von der
Einfassung der Scheide; ein 12,2 Zentimeter langes Eises¬messer; Beschlägstücke(einst auf Leder), Riemenzungen undeine EisenschnaÜe, meist stark verletzt, waren zum Teil filber-touschiert; zwei Ohrringe aus dünnem Bronzedraht mit
Häkchenverschluß bilden den einzigen Schmuck; von Gefäße«
fanden sich nur unbedeutende kleine Scherben. Durch Ver¬mittlung von Schultheiß Grözinger wurden die Fundstückider Altertnmssammlung in Reutlingen überlassen.

Fleischversorg««, , Vieh- u»b Fleischpreise.
Stuttgart , 23. Mai . Nach Len Feststellungen des Stati¬

stischen Amtes ist in der ersten Hälfte des MonatS Mai tu
Großvieh ein Rückgang des Antriebs am Stutt¬
garter Schlachthof eingetreten gegenüber dem Anfang des las¬senden Jahres , während der Zutrieb an Kälbern auf gleicherHöhe sich gehalten, in Schweinen Angenommenhat . Ein Ver¬
gleich mit dem Jahre 1913 zeigt, daß -der Zntrieb in Groß¬vieh und auch in Kälbern sich ganz beträchtlich gesteigert hat,während der Zutrieb in Schweinen auf gleicher Höhe blieb.
Die Preise für Großvieh und Kälber sind im Januar gegen
Dezember beträchtlich zurückgegangen, dann aber wieder ge¬stiegen und haben im April eine dem Stand im Dezember
übersteigende Höhe erreicht. Der Mai brachte dann «inen er¬heblichen Preisrückgang und zwar unter dem Stand vom
Dezember v. Js . Die jetzigen Preise bleiben auch hinter den«der Vorkriegszeit zurück, Lei Ochsen 1. um 24,3 Prozent , Dar¬ren 1. um 26,8 Prozent , Jungrinder 20 Prozent , Kälber um32,4 Prozent . Dagegen stehen bei Schweinen die jetzigenPreise um 9,4 Prozent über denen der Vorkriegszeit. Bei den
Häuten ergab sich jüngst nach beträchtlichen Preissteigerunge«eine rückläufige Bewegung und zwar hinter die Preise am 11.Dezember v. Js . Die Fleischpreise sind im allgemeinen denen
der Viehpreise gefolgt. Das vom Rindvieh stammende Fleischsteht unter dem Vorkriegsstand, allerdings in einem hinter
dem Rückgang der Viehpreise beträchtlich zurückstehende»Grade, nämlich beim Ochsensleisch um 7,9 Prozent , Rindfleisch2F Prozent , Kalbfleisch 17,5 Prozent . Dagegen ist der
Schweinefleischpreis um 17,9 Prozent höher. Die gewerbli¬
chen Schlachtungen haben sich mit der durch -die Stabilisierung
der Währung herbeigeführten Besserung der wirtschaftlich««Verhältnisse sehr -günstig entwickelt.

Vermischtes.
Der EardPalflxG . Emunds« hat die Vorderertsn » Mseiner Flugegpeditton nach dem Nordpolgebiet nunmehr be¬endet. Die v»n Hm »euwendeten Dornter -G»oHfl«^ »«t» Ha-
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ben bei den kürzlich stattgefnndenen Probeflügen vollauf be¬
friedigt. In den ersten Junitagen tritt nun die aus dreiDornier -Walen bestehende Staffel ihren Flug von der Bau¬
werft in Marine di Pisa nach der im nördlichen Spitzbergen
gelegenen Däneninsel an , dem Ausgangspunkt für den ei¬
gentlichen Polflug . Die erste Zwischenlandung nach Ueber-querung der Alpen soll aus dem Zürichersee erfolgen. Wei¬tere Zwischenlandungen sind in Texel in Holland, in Kopen¬
hagen, Bergen und Tromsö vorgesehen. Die Gesamtflugstreckevon Pisa bis zur Däneninsel beträgt 3800 Kilometer.

Die „Internationale " an Bord eines italienischen Kriegs¬
schiffs? Der italienische Kreuzer „Mirabello ", dessen Besuchim Petersburger Hafen angekündigt ist, wird mit besonderen
Ehren empfangen werden. Das von der Sowjetregierung ein¬
gesetzte Festkomitee ist, wie der Ost-Expreß berichtet, mit seinem
Programm hinsichtlich des zu beobachtendenZeremoniells, der
Festbankette, Geschützsaluteusw. bereits fertig. Nur über ei¬
nen Punkt herrscht noch Unklarheit, und das ist die Musik berder ersten Begrüßung . Die italienische Nationalhymne sdll
nämlich von den russischen Kriegsschiffennur gespielt werden,wenn die Musik des „Mirabello " ihrerseits die Internationale
spielt. Die Entscheidung der maßgebenden Instanzen über
diesen Punkt ist aber noch nicht bekannt.

Der Bär im Polizeibüro . Dieser Tage erregte , wie der
Ost-Expreß berichtet, das Erscheinen eines Bären auf denStraßen Petersburgs eine nicht geringe Panik . Das Tier trot¬
tete brummend durch die Straßen , während die Passanten ent¬
setzt auseinanderstoben. Darauf begab sich der Bär in einHaus und sah sich hier Wohl zu seiner eigenen Ueberraschung
plötzlich einer um den Teetisch versammelten Familie gegen¬über, die den unerwarteten Gast mit Schreckensrufen begrüßte
und sofort das Weite suchte. Der Bär warf den Speisetischmit dem Samowar und allen Teetassen um und kehrte aus die
Straße zurück, wo nunmehr die Polizei die Jagd auf ihn be¬
gann . Ein großes Aufgebot von Polizisten trieb den Wald¬
bewohner nach langen Bemühungen endlich in die nächste Po¬
lizeiwache, aber hier wurde der Bär ungemütlich, richtete sichauf den Hinterpfoten auf und ging zum Angriff über . Esblieb Len Polizisten nichts anderes übrig , als ihn zu erschie¬
nen. Der unterdessen ausfindig gemachte Besitzer des Bären
hat nicht nur den Verlust seines „Mischka" zu beklagen, son¬dern wird auch noch wegen nachlässiger Verwahrung eines ge¬
fährlichen Tieres zur Verantwortung gezogen.

Die stärkste Frau der Welt . Als die stärkste Frau der Weltwird eine Hindufrau bezeichnet, die erstaunliche Kraftleistungen
zu entfalten weiß. Dieser „Simson im Unterrock" führt den
Namen „Miß Taraboy ". Das Mädchen wurde vor 30 Jahrenin einem kleinen Dorf in Naspotana geboren, sie war mit sie¬
ben Jahren Waise und wurde von den indischen Fakiren aus¬
genommen, bei denen sie mehrere Jahre blieb und als Knabe
gekleidet in ihre Künste eingeweiht. Durch die Fakire lernte
sie jene Künste und Fertigkeiten kennen, die in der Beherr¬
schung des Atems und in der Disziplinierung -der geistigen undkörperlichen Kräfte bestehen. So wuchs sie rn Knabenkleidernzu der einzigen Frau heran , die mit den Methoden der Fakire
vertraut wurde. Miß Taraboh läßt sich, während sie mit ihrem
Kopf und Len Füßen auf zwei Stühlen liegt und der Körper
ungestützt ist, einen Stein von zwei Tonnen auf die Brust le¬
gen und auf diesem Stein hämmern dann noch zwei kräftige
Männer mit schweren Schmiedehämmern. Das macht ihr gar
nichts. Sie legt sich auf die Erde und läßt sich einen Wagen,auf dem mehrere Männer sitzen, über Brust und Arme fahren.
Die Jndierin besitzt die Fähigkeit, all ihre Kräfte auf einen
bestimmten Teil des Körpers zu konzentrieren, und ist dadurch
imstande, mehrere Minuten auf den scharfen Spitzen von fünf
Speeren zu liegen und zugleich einen hochbeladenen Wagen
Kurückzustoßen, indem sie ihre Stirn gegen die scharfe Spitzeder Deichsel drückt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 26. Mai. (Landesproduktenbörse.) Das Auslandhat seine Forderungen für Getreide erhöht und auch die Berliner

Börse meldet etwas freundlichere Stimmung. Infolge der täglichen
Mehlversteigerungen in Mannheim, Frankfurt und Stuttgart, sowieder allgemeinen Geldknappheit kann aber bei uns in Süddeutschland
noch keine Besserung oufkommen und es stagniert das Geschäft
augenblicklich vollständig. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 16,50bis 17 (am 22. Mai: 17—17,5h Sommergerste 16,25—16,75 (17 bis17,5), Hafer 13,35—13,75 (uno.h Weizenmehl 28,5—29 (unv.h Brot¬
mehl 25,5—26 mno.h Kleie 9- 9,50 9,25- 9,75, Wiesenheu6.5 bis7,5 (7,5- 8), Kleeheu 7,5—8,5 l8- 9), drahtgepreßtes Stroh 4 5tunv.i Mark.

Schweinemärkte. Balingen:  Zufuhr 215 Milchschweine.Preis für I Stück 14—25 Mark. Handel schleppend. — Crails¬
heim:  Zufuhr 11 Läufer- nnd 700 Milchschweine. Preis pro Paar
Läuferschweine 50- 70 Mark, Milchschweine12—40 Mark. Handelflau. — Güglingen:  Zufuhr 114 Milch- und 9 Läuferschweine.
Elftere kosteten 20 -28. letztere 50—60 Mack das Paar. — Rott¬
weil:  Zufuhr 163 Milchschweine. Bezahlt wurde für 1Paar Milch¬schweine 25—40 Mark.

Stuttgart, 26. Mai. Der sozialistische Arbeiterjugrndbund, d<
über Pfingsten einen Badisch-WllrtteiiibergischenArbeiterjugendtain Stuttgart abhält, beabsichtigte am Pfingstsonntag eine Kundglbung auf dem Schloßhos oder Marktplatz mit anschließendem Un
zug durch die Stadt nach dem Rotwildpark und am Pfingstmonta
einen Umzug in Cannstatt mit anschließender Kundgebung im Schn
Hof de» Gymnasiums. Das Ministerium des Innern hat die E
laubnis zur Abhaltung dieser Etraßenkundgebungenverweigert, d
nach einer Verordnung des Reichspräsidenten öffentliche Versamn
lnngen unter freiem Himmel oder Straßenaufzügeverboten sin
«nd Ausnahmen in der Regel nur für Veranstaltungen zugelassewerden, die nicht der Verfolgung wirtschaftlicher öder politisch,
Zwecke dienen. Aus denselben Gründen hat das Ministerium d«Innern auch dem „Stahlhelm" Ulm für die Abhaltung einer Fei,
6^ ^ ^nm̂ i>enkmal mit anschließendem Umzug die Genehmigun
. - Wie die Korrespondenz tzoffmann ersähehat die Polizei eine Versammlung von Kommunisten überrascht un
insgesamt 82 Personen festgenommen. Aus dem beschlagnahmte
Material geht hervor, daß es sich um einen kommunistischen Parte
tag handelte. Die Festgenommenen werden sich wegen Fortführun
der in Ba,ern verbotenen kommunistischen Partei und Abhaltun
einer nicht genehmigten Versammlungzu verantworten haben Unt,
den Verhafteten befinden sich3 Landtagsabgeordnete und 2 Rcich-tagsabgeordnete.

Ma«nhrim, 26. Mai. Die Metallindustriellen von Mannhein
Ludivlgshafcn haben den Schiedsspruch des Schlichters angenomme,
Äm Samstag ist ein neuer Schiedsspruch ergangen, der die Frac
oer Akkordarbeitregelt. Hierüber wird heute eine Funktionärvei
Mmmlung der Arbeitnehmer Beschluß fassen, der voraussichtlich zr
Mmmend ansfallen wird, sodaß damit zu rechnen ist, daß aiMenstag oder Mittwoch die Arbeit wieder ausgenommen werden kani

Berlin, 26. Mar. Heute vormittag begannen im Reichsarbeit!
Ministerium die vom Reichsarbeitrminister anberaumten Verhautö»r Beilegung de, Konflikte» im Ruhrbergbau. Irgendwelck
vchtusse aus das Ergebnis läßt der bisherige Verlauf der Verhautlunge« nicht zu.

Arli » 86. Mai. <H« t» idegam» vo» de« Gchumv-ericht** Prozsß d«, Mmfmem« «n» Kngeni«»» « üwmarr

cruS Berlin uirü den Fabriibesitzer Grandl aus Augsburg , de¬
nen zur Last gelegt wird, im Januar 1924 den Mordanschlagauf den Chef der Heeresleitung , von Seeckt, vorbereitet zu
haben. Die Verhandlungen dürften eine ganze Reihe von
Tagen in Anspruch nehmen, da beide Angeklagte krank und
täglich nur etwa 2 bis 3 Stunden verhandlungsfähig sein
/ollen.

Berlin , 27. Mai . Die Fraktion der Nationalsozialisti¬
schen Freiheftspartei erledigte in ihrer gestrigen Sitzung zahl¬
reiche Anträge , durch die u. a . der Reichsregierung das Miß¬
trauen ausgesprochen und die umgehende Neuwahl eines
Reichspräsidenten verlangt wird. Ferner wird die Aufhebung
des Gesetzes zum Schutze der Republik und des Staatsgerichts¬
hofes, sowie die Nachprüfung der Urteile des Staatsgerichts¬
hofes durch die ordentlichen Gerichte gefordert. Weitere An¬träge sehen die Entlassung des Oberstleutnants a . D . Kriebel
aus der Festungshaft , Amnestie für die Vorgänge in Küstrin
und München und die Aufhebung aller Verbote von politi¬
schen Parteien vor. Gegen sämtliche Personen , die an der
Vorbereitung des Umsturzes von 1918 beteiligt waren , soll
Anklage wegen Hoch- und Landesverrats erhoben werden. Ein
weiterer Antrag verlangt schließlich Ausweisung sämtlicher
seit dom August 1914 zugewanderter Angehörigen der jüdischenRasse aus Deutschland unter teilweiser Bermögenskonfiskation
sowie die Unterstellung aller Angehörigen der jüdischen Rasseunter ein Sonderrecht.

London, 26. Mai . Herriot erklärte vor seiner Abreise
nach Lyon in einer Unterredung mit dem Pariser Berichter¬
statter der „Maily Mail ", er hoffe in ein oder 2 Wochen Eng¬
land einen Besuch abstatten zu können. Großbritamüenkönne von ihm eine aufrichtige Anstrengung im Sinne eng¬
sten Zusammenwirkens erwarten . Frankreich und England
seien die großen demokratischenNationen Europas . Es gebe
keine Regelung der europäischen Angelegenheiten, in der sie
nicht übereinstimmend und loyal zusammenwirken müßten.Sobald er die Ministerpräsidentschaft übernommen habe,
werde er versuchen, mit Macdonald eine Unterredung zu ver¬einbaren.

Kreditnot und Mittelstand.
Die Landtagsabgeordinten Schees und Henne (DdP .) ha¬

ben wegen der Zuleitung eines Sonderkredits folgende An¬
frage im Landtag eingebracht: Der gewerbliche Mittelstand
ist in starker Kreditnot und hat gebeten, daß ihm durch
Staatsbürgschaft auf dem Wege über die Genossenschaftsban¬
ken Kredithilfe geleistet wird, wie dies vor einiger Zeit ge¬
genüber der Landwirtschaft geschah. Ist das Staatsministe-rium bereit, das Erforderliche zu tun?

Britischer Nebergriff in der Kölner Zone.
Köln, 26. Mai . Laut „Kölnischer Zeitung " meldet der

Sondervertreter der „Times " zu der Verhaftung des stellver¬
tretenden Kölner Regierungspräsidenten Dr . Schneider daß,
entgegen der französischen Meldung , die Festnahme nicht von
der französischen Sicherheitspolizei, sondern durch die britische
Mllftärpolizei von einem britischen Offizier ausgeführt
wurde. Ein deutscher Richter am Landgericht und dessenSohn wurden in Verbindung mit der Sache gleichsfalls ver¬
haftet. Indessen wurde der Vater später wieder auf freien
Fuß gesetzt. Nach französischen Meldungen wird die Fest¬
nahme Schneiders mit der kürzlich erfolgten Verhaftung ei¬nes Mannes in Essen in Verbindung gebracht, der von der
französischen Polizei beim Ausgeben gefälschter Regiescheine
betroffen wurde. Der Verhaftete sagte aus, er habe das Geld
von einem polnischen Juden namens Zucker aus Köln erhal¬ten. Zucker und ein gewisser Silbermann sind daraufhin von
der britischen Polizei verhaftet worden. Die Frau des Zucker,die sich um Freilassung ihres Mannes au Dr . Schneider ge¬
wandt hatte, verwickelte diesen durch ihre Angaben selbst in
die Beschuldigungen. Wie nach der gleichen englischen Quelle
bekannt wird, befindet sich die ganze Sache noch im ersten
Stadium der Untersuchung, und es sei Wohl möglich, daß die
Behauptung des Angebers sich als unbegründet Herausstellenwird. Sollten Beweise gefunden werden, um eine Anklage
gegen den stellvertretenden Regierungspräsidenten zu rechtfer¬
tigen, so ist es schwerlich abzusehen, wie sie von dem briti¬
schen Gerichtshof verhandelt werden könnte, da weder die Re¬
gie noch ihre Währung in der Kölner Zone anerkannt ist.
Gleicherweise kann man sich nicht vorstellen, wie ein deutscher
Beamter aus der britischen Zone den. Franzosen zur gericht¬
lichen Untersuchung ausgeliefert werden könnte.

Zwei Schützlinge der Rheialandkommisfimt.
Berlin , 26. Mai . Die Rheinlcmdkonnnission hat einig«

merkwürdige Beschlüsse gefaßt : Das Reichsgesetz für die Fern¬
sprechgebühren ist der Rheinlandkommission vorgelegt und
von ihr genehmigt worden, jedoch mit dem Vorbehalt , daß die
Familienangehörigen der Besatzungstruppen für ihre Ge¬
spräche nur die Hälfte der tariflichen Gebühren zu zahlen ha¬ben. Der Amtsgerichtsrat Brauckmann in Meisenheim, der
zurzeit der separatistischen Umtriebe sehr stark für die Sepa¬
ratisten agitiert hatte, ist vom Oberlandesgerichtspräsidentenin Köln seines Amtes enthoben worden. Die Rheinlandkom¬
misston hat diese Amtsenthebung als nichtig erklärt und au¬ßerdem jedes weitere Disziplinarverfahren gegen Brauckmann
untersagt . Dr . Dorten ist von der Mutter eines unehelichen
Kindes vor dem Amtsgericht Wiesbaden als Vater verklagt
worden. Die Rheinlandkommission hat die Akten des Pro¬
zesses eingefordert und man darf gespannt sein, was nun fol¬gen wird.

Loebek Kandidatur als Reichstagspräsident zweifelhaft.
Berli «, 26. Mai . Die sozialdemokratischeReichstagsfrak¬tion beendete ihre nach der Mittagspause fortgesetzt« Si¬

tzung um t45 Uhr . Im Anschluß an den Bericht !«s Vor¬
sitzenden Müller -Franken fand ein« allgemeine Aussprache
über die politische Lage statt, ohne daß nach irgendeiner Rich¬
tung hin Beschlüsse gefaßt wurden. Auch die Frage , ob die
Fraktion den Anspruch erheben solle, den Reichstagspräsiden¬ten zu stellen, und dafür wieder Herrn Loebe zu empfehlen,
wurde behandelt. Herr Loebe selbst äußerte sich dagegen,
während andere Mitglieder der Fraktion sich für seine Wie¬
derwahl einsetzten. Die Fraktion faßte auch hierüber keinen
Beschluß, sondern wird die Stellungnahme der anderen Frak¬
tionen zu dieser Frage abw arten . Schließlich konstituierte sichdie Fraktion durch Neuwahl des Vorstands . Als Vorsitzenden
wurden die Abgeordneten Müller -Franken und Dittmann
wiedergewählt. Außerdem wurden alle Vorstandsmitglieder
wiedergewählt, die schon dem vorigen Reichstag angehört
haben, wie Scheidemann, Wels, Loebe, Crispien, Hoch, Hil-denbrand, Brcitscheid und Frau Juchacz.

Bor de« Rücktritt der ReichSregierum,.
Berlin , 26. Mai . In ihrer heutigen Sitzung hat die

Reichstagssraktion der Deutschen Volkspartei, entsprechen¬der bisherigen Haltung der Reichsminister Stresemann und
Jarres , einstimmig beschlossen, die Demission des Kabinettszu fordern und die Bahn freizumachen für die verfassungs¬
mäßigen Ausgaben des Reichspräsidenten, eine den neuen par¬
lamentarischen Verhältnisse « ftsprechend, Regier«ugSK:lV»NU
herbeir«führe.

Mit dieser Entschließung der Deutschen Bolkspartei , wel¬
che in der bisherigen Reichsregierung den Außenminister undden Vizekanzler gestellt hat , ist der Rücktritt der Reichsregke-
rung eine beschlossene Sache geworden. Es sind endlich —
nach dem Hin und Her der letzten Woche — klare Verhältnisse
geschaffen, die es ermöglichen, der Deutschnationalen Volks¬partei als führender Oppositionspartei die volle Verantwor¬
tung für die Bildung der Reichsregierung und für die Er¬
füllung der Staatsnotwendigkeiten aufzuerlegen. Man hätte
sich die endlosen Parteibesprechungen sparen können, wennnicht die Zentrumspartei mit allen Mitteln versucht hätte,die Frage des neuen Kabinetts zu einem Kompromiß zu stem¬
peln und sich im Verhandlungswege den ausschlaggebenden
Einfluß zu sichern. Jetzt wird Herr HSrgt zu zeigen haben,
wie er sein Wahlprogramm mit den politischen Realitäten tn
Einklang bringen kann. In der deutschnationalen Fraktions¬
sitzung im Reichstag die bis in die Abendstunden dauerte,
kam allgemein die Ansicht zum Ausdruck, daß die Partei demRuf der Wählerschaft folgen und aktiv in die Reichsgeschäfte
eingreifen müsse, sofern ihr Las nicht durch die Bedingungender anderen Parteien unmöglich gemacht wird. Da für die
Verhandlungen zwischen Len Parteien strengste Vertraulich¬keit verabredet worden ist, so wurde der Wortlaut der Ant¬
wort an die Koalitionsparteien , die nur an den Mittelsmann,
die Deutsche Volkspartei, ergeht, nicht bekanntgegeben. Wiewir erfahren , bringt die Fraktion in ihrer Antwort zunächst
zum Ausdruck, daß sie entschlossen ist, sich an der Regierungs¬bildung in der ihrer Stärke und dem Ergebnis der Wahlen
entsprechenden Weise zu beteiligen. Sie weist Wetter darauf
hin, daß sie den Beweis für ihre Bereitwilligkeit zur Teil¬
nahme an der Verantwortung bereits dadurch erbracht habe,daß sie in der Person des Großadmirals von Tirpitz eine
Persönlichkeit vorgeschlagen habe, die, wenn sie auch aus
Grund des deutschnationalen Parteiprogramms in den Reichs¬tag gewählt worden sei, doch durch ihre Vergangenheit unddurch das Vertrauen , das sie in den Reihen ihrer Partei¬
freunde genießt, geeignet erscheint. Len Mittelpunkt für die
Bildung einer arbeitsfähigen Regierung darzustellen. Die
Fraktion ist nach wie vor der Ansicht, Laß die Frage der Füh¬
rerpersönlichkeit den Verhandlungen über die Form der Re¬
gierung vorangestellt werden muß, well sie glaubt, daß -die
großen politischen Schwierigkeiten nicht so sehr durch parla¬
mentarische Formeln , als Lurch Führerpersönlichkeiten gelöst
werden können. Der dritte Teil der Antwort erfthält nach
unseren Informationen praktische Vorschläge für eine mate¬
rielle Einigung zwischen Len für eine Regierungsbildung in
Betracht kommenden Parteien . Die Fraktion hat sich nicht
der Notwendigkeit verschlossen, -daß eine gewisse Kontinuitätmit -der abtretenden Regierung gewahrt werden muß. Sie
hat aber auch zum Ausdruck gebracht, daß sie die deutschen Un¬
terhändler nicht mit gebundenen Händen dem Ausland gegen¬
überstellen darf, so daß sie schon vor einer vorweggenommenen
materiellen Entscheidung in der Außenpolitik stehen. — Di«
Antwort ist dem Vorsitzenden der Deutschen Volkspartei, Dr.
Scholz, abends 8 Uhr übergeben worden. Im Laufe der Frak¬
tionssitzung kam auch zum Ausdruck, daß die Fraktion es nach
dem bisherigen parlamentarischen Brauch für selbstverständ¬
lich hält, daß sie als stärkste Fraktion den Reichspräsidenten zu
stellen hat . Am Dienstag , vor Beginn der Plenarsitzung , will
die deutschnationale Fraktion noch einmal zusammenkommen.

Rücktritt der Reichsregierung.
Berlin , 28. Mai . Die Reichsregierung hatte in ihren Si-

Hungen vom 6. und 15. Mai 1924 beschlossen, bis zum Zusam¬
mentritt des Reichstages im Amte zu bleiben. In Verfolg
dieses Beschlusses hat die Reichsregieruug heute erneut zu die.
ser Frage Stellung genommen und einmütig beschlossen, de«
Reichspräsidenten ihre Demission zu überreichen. Der Reichs¬
präsident hat die Demission entgegengenommen und das
Reichskabinett mit der einstweiligen Fortführung ber Ge-
schäfte beauftragt.

Besuch ber italienischen KönigSfamilie in England.
London, 26. Mai . Der Dampfer „Jungfrau von Orleans"

mit dem Königspaar von Italien , dem italienischen Kron¬
prinzen und der Prinzessin Mafalda an Bord , den zur See
eine Eskorte von vier britischen Torpedobootszerstörern und
in der Lust eine Eskorte von fünf  britischen Schlachtflugzeu¬
gen auf der Fahrt von Calais nach Doover begleiteten, ist um1 Uhr mittags unter dem Salut der Küstenbatterien in Do¬
ver eingetrofjrn . Der Prinz von Wales begab sich in Ge«gleitung des italienischen Botschafters in London und dem
dem italienischen Königspaar für die Dauer des Staatsbesu-
ches in England zugeteilten Gefolge auf den Dampfer , umdie italienischen Gäste namens des Königs Georg zu begrüßen.Das italienische Königspaar trifft nachmittags mit dem Son¬
derzug in London ein, wo es vom König Georg und -der Kö¬nigin Maria empfangen wird. Der Besuch dauert bis Don¬nerstag.

In der englischen Presse wird allgemein die Befriedigungausgedrückt, daß die Jubalandfrage am Vorabend des Kö-
nigspaares geregelt wurde. Die „Times" und „Daily News"
lassen durchblicken, daß die Methoden des Faszismus der eng¬
lischen politischen Auffassung fremd seien. „Daily News" be¬
tont jedoch, daß Mussolini die europäischen Fragen mit Klug¬
heit behandelt. Er habe in -der Frage der Erzielung einer
vernünftigen Regelung .der Deutschland betreffenden Probleme
den zahlreichen Versuchungen eigennütziger und kurzsichtiger
Politiker widerstanden. Seine jetzige Haltung gegenüber dem
Dawesbericht sei ein wichtiger Faktor zugunsten des Frieden».
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Gemeinde Unterkollbach.

MelbreiMBttkxils.
Am nächsten Freitag , den 3V.

d». Mt»., mittags 1 Uhr, verkauft
die Gemeinde

cickMin .BtWch
_ »im öffentlichen Aufftreich, wozu Lieb¬

haber eingeladen werden . Zusammenkunft beim Anwaltamt.
Der Gemeinderat.

MBŴ kBauaMen.
Zu einem größeren Neubau eines Kurhauses an der

Bätznerstraße sind die

Maurer-, Ziumtt-a. Aaslhuer-Arbtitra
öffentlich zu vergeben.

Die Unterlagen liegen auf meinem Büro zur Einsicht
auf, woselbst die Angebote bis Samstag , den 31 . Mai,
vorm. 8V- Uhr, einzureichen sind. ZuschlagsfristZ Tage.

WUdbad , den 26 . Mai 1924.

LmLi». MzW-Vmia NeueaMg ml
Bezirk-W-a.GnteaSm- Bereiii ReaeMrz.

« »» MN« >q
in Dsbel am 1 . Juni 1S24 , nachmittags 2 '/. Uhr,

im Gasthaus znm „RStzle" ,
wozu die Mitglieder beider Vereine aus Dobel und den
Nachbarorten , sowie Freunde und Gönner beider Vereine
eingeladen werden.

Tages - Ordnung.
1) Tätigkeitsbericht des landw . Vereins für 1923.
2) Vortrag von Oberamistierarzt Dr . Müller  über

„Gewährschaft beim Viehkauf, sowie Mitteilungen
über die neugegründete Viehzuchtgenoffenschaft" .

3) Vortrag von Obftbauinspektor Hitler  über »Obst¬
bau in Höhenlagen ".

Für die Freunde des Obstbaues findet zuvor bei gün¬
stiger Witterung ein Felderumgang statt . Zusammenkunft
1 Uhr beim Rathaus.
LandM. Bezirk- Verein: Vorstand Kübler.
VezirkS-Obft-«. Gartendauverei « : Vorstand Knödel.

Frriw. Feuerwehr Neuenbürg.
Am HimmelfatzrtStag (Donnerstag)

SU

rlusilug

8l>sreli>I»geii svl«ektdeitSMikk ünmSlM
bei Kowvr

dlete» die beste «ad xekrkiioseste Xtt cler Qeldsnl»xe.
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nuagsbeu und kiir die Xreditdedürkaisse de» geverbllcken und
dSueriicken klitteistunde», »ovle der Angestellten und Xrdeiter
verwendet » erde».

Oie Xukvertung der slten Lpsreinlsgen vird seinerreit n«cd
den ru ervsrtenden einkeltlicken OrundsStren erkoigen.

Lpsr- und Oepositen-Lrnlsgen können in unsere» Xnstalt«-
gebSude ln 8tnttx »rt , Lnnrlslstr . 25 und bei den im Lande
bestekenden 58V Lvslgstellen sngebksckt» erden.
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ist der üudreslconsum vonsenüi.v's-

Xpkelperle und Ledvarivaldperlk
^vkunvisdeer - und üeideidevr-

kudriksts

Olk

unter Musikbegleitung nach Waldrennach —Langen-
.brand —Salmbach über Engelsbrand — Gröfseltal

retour . , ^
Die Kameraden und ihre Angehörigen « erden zu recht

zahlreicher Beteiligung eingeladen. Abmarsch:  Präzis
6 Uhr vom Rathaus ab. Anzug:  Waffenrock und Mütze.

Der Koruura«da «t.

80V Ztr. Weizen
emgetroffen und gibt hiervon jedes Quantum zu den billigsten
Preisen ab.

SonnLmnühle VirkLNiLlT,
Telefon Nr . 5.

GelSer
in jeder Höhe, kurz- oder langfristig, gegen zeitgemäße hohe
Zinsen gesucht. Erslstellige Feingoldhypothek in vielfacher
Höhe der gegebenen Summe wird als Sicherheit geboten.

Angebote an
Robert Maier , Finanzierungen, HeibelLerg,

Grabamstr . 14, Tel . 2471.
Ssi Krsnkksil

erteilt llst und Xnveisung über Sekendlung nack llomöopstkle und
dleturkeilveise

kt . rimmsrmsnn , öeiiku idiser , pkorrksim,
liniere Ispringerstr. 15

Lpreckstunden: Xusser Lsinstsg» tüglick. Oonnerstsg, den 29. klsl
(Lkristi illmmellskrt) suck 8p reck stunden.

I

mitll .odv .2uctcer6äruvgsprodukte.
ist somit ouokKsrvisssn rur

Üsasti 'imlr -Lsi 'villlux , StrookonK uock
Vsrdesssrunx von

^pßsl - iviosl unrl Seeren -Wein
die vrkolKi 'sivdste nnck in ullsn Volkskreisvn
beliebt und dexobrt . Lin billiger , aber gesunder
und brüttiA durststillender Uaustrunlr , auvl » mit
^ .IKollolKvIiult der , veil eolrl «» » Xpkelmvst iw
6esedmsc !c und k'urbe ebenbürtig , unbedingt den
risl tsnren Lüdkrüedlen , Rosinen , Lorlntdea und
Lideben vorgerogen vird . Liulaobsts , «ppvtitliebe
Zubereitung . Lein Xuklüsev, krossen , Leiben nötig.
— liVLK V48 KL81L uebtet
durum beim Linlruuk uuk unsere kludut « mit obiger
lUurde und verlungt »usdrüelrliod nur Lrreuxnisse
der 8peui »1f»dritc

8MH LMiwiMr.VillWeii.
?ilr den llsndei die vornekmsts und billigste Lerugsqueile

bei QevSkrung de, Xlleinverksukr und rugkrüktiger kieklsme.
Kisn verlange Xngedote mit Kluster. Lingekükrte Oeriiks-
vertreter sllerort» geruckt.

I

«

I

I
»

I

stlsli-
stsffse

Ärn-Lncii
Neuenbürg.

Z«r GaMninW
am Himmelfahrtstag aus
den Kaltenbronnen —Wildsee
werden die Mitglieder freund-
lichst eingeladen. Abfahrt mit
Zug 6.53 früh vom Stadt¬
bahnhof. Sammlung '/-7 Uhr
daselbst.

Ger Borstaub.

»

Birkeufelb.81uns
Günstige Bezugsquelle:

M Konneumühle in Kirkeufeld . Tel. S.
bedient die umliegenden Ortschaften regelmäßig mit eigenem

Fuhrwerk an folgenden Tagen:
Montag : Neuenbürg, Waldrennach, Gruvbach,

Salmbach, Büchenbronn.
Dienstag : Brötzingen, Pforzheim Birkenfeld.
Mittwoch: Dietlingen, Ellmendingen,O.°U.-Niebels¬

bach, Grafenhsusen, Obernhansen.
Donnerst .: Pforzheim, Brötzingen, Birkenfeld.
Freitag : Schwann, Conweiler, Feldrennach,

Arnbach.
Bestellungen auf sämtliche Mehlforten (Weiß - und

Brotmehle ) und Futter -Artikel nimmt mein Fuhrmann
entgegen, ich sichere im Voraus prompte, reelle Bedienung,
bei denkbar günstigsten Preisen , franko Haus , zu. Zahlungs-
erleichterung wird gewährt.

Bestellungen per Telefon oder Postkarte erwünscht nnd
bitte genaue Adresse. Weizen wird jederzeit gegen Mehl
umgetauscht.

Hochachtungsvollst

Iotet Hutzl, Sonneiimiihle.

Wer würde schöne 3 Zim-
merwoharr«, hier, gegen
ebensolche hier tauschen.

Schrift !. Angebote unter ?
45251 an die »Enztäler "-Ge-
schäftsstelle.

gegen gute Hypothek oder
Bürgschaft und hohen ZinS
kurzfristig aufzunehmgn gesucht.

Zu erfragen in der „Enz-
täler "-Geschäftsstelle.

Zirka300«lsrk
zur Erneuerung eines Wohn¬
hauses aufzunehmen gesucht.

Offerten an die Enztäler-
Geschäftsstelle erbeten.

Neuenbürg.

auszuleihen
Rnbolf Müllsr.

einEntbehrlichkeitShalber
gebrauchtesSofa
und ein

KillderwMn
zu verkaufen.

Zu erfragen in der »Enz
täler "-Geschäftsstelle.

Eine
Neuenbürg.

Glucke
mit 11 Fange » hat zu ver¬
kaufen

G. Müller , Eisenfurt.
Feldrenn  ach.

Zu verkaufen eine schwere
35 Wochen trächtige

sowie ein jäh
rigesZuchlrinS.
vckstraste. Hau- Rr . 27.

Dobel.
Setze 7 Stück

Schals,
darunter 1 Zuchtbock, dem
Verkauf aus , dieselben werden
auch einz-ln abgegeben.
Karl Kraft, Schmiedmstr.

Waldrennach.
Neuer 3teil ., tannener

Hitßtlsßrsrk,
sowie

Mandoline. Mandola nnd
verschiedene Note«

zu verkaufen.
Haus Rr . 62.

Oberniebelsbach.
Eine

samt Kalb,gewöhnt,verkauft
Frtedrike Waiboer. Witwe.

Ottenhausen.
Ein Wurf sehr schöne

(Berge, verheilt) hat zu ver¬
kaufen

Fritz Roth zum„Rößle".
Birkenfeld.

1 rchfarbigekaffev-
Aege,

1jährig , gutes Milchtier , und-
2 junge, ' /. jährige , kräftige
Tiere verkauft

Gärtner ..

B
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